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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Un be kannt - Über den Ab fall und die
Wie der auf nah me der Be gna dig ten
Nach Heb. 6,4-8 und 10,26-31

(Von Br. J. J. in E.) (1)
Der He brä er brief ist an He brä er, d.h. an Chris ten aus den Ju den ge schrie ‐
ben, und zwar an Ju den chris ten, wel che in Je ru sa lem und in der Nä he Je ‐
ru sa lems wohn ten. Die Ju den chris ten in Je ru sa lem wur den nun von dem
un gläu bi gen Teil der Ju den schaft sehr ge haßt und zum Teil ver folgt. Ste ‐
pha nus wur de ge stei nigt (Apg. 7,58); die Apo stel leg te man in das Ge ‐
fäng nis (Apg. 5,18); in Heb. 10,32-34 ist es deut lich aus ge spro chen, daß
die Ju den chris ten viel zu lei den hat ten. - Nun muß man sich die apo sto li ‐
schen Ge mein den, auch die Ge mein de in Je ru sa lem, nicht so vor stel len,
als ob je des Ge mein de glied in Wahr heit und Wirk lich keit aus Gott ge bo ‐
ren ge we sen wä re. Es wur den frei lich nur Gläu bi ge auf ge nom men, und
wer den Glau ben ver leug ne te, wur de aus ge schlos sen. Aber un ter ih nen
konn te es doch noch ver bor ge ne Heuch ler ge ben. Da her in den apo sto li ‐
schen Ge mein den Ab fäl le und Rü ck fäl le vor kom men konn ten und vor ‐
ge kom men sind, so zum Bei spiel hö ren wir von ei nem Hy me nä us, ei nem
Alex an der, De mas, und in Apg. 20,30 sagt es der Apo stel, daß sol ches
al les vor kom men wer de. Auch Jo han nes spricht (1. Joh. 2.19) von sol ‐
chen, die von der Ge mein de aus ge gan gen sind, und eben so Pe trus in 2.
Pet. 2,20-22 von sol chen, die ent flo hen sind dem Un flat der Welt und
wie der um in den sel ben ver floch ten wer den. - Die Fra ge ist nun die, ob
al le die Ge nann ten, die rück fäl lig ge wor den wa ren, und al le die, von de ‐
nen un se re Stel len han deln, als wirk lich wie der ge bo re ne Kin der Got tes
zu be trach ten sei en. In al len Zei ten kommt es vor, daß Leu te un se rer
Mei nung nach zum Glau ben kom men, be kehrt wer den, Frie den ge fun den
zu ha ben schei nen, in der Ge mein de für Kin der Got tes ge hal ten wer den,
die aber den noch spä ter, be son ders viel leicht in Zei ten der Ver fol gun gen
und Ver su chun gen, von der Wahr heit ab fal len und viel leicht grö ße re
Fein de der Wahr heit wer den als sie vor her ge we sen sind. Den Ju das Is ‐
cha ri oth ha ben die Jün ger, so lan ge er nicht als ein Ver rä ter of fen bar war,
noch nicht ge kannt, sie ha ben ihn si cher für ei nen ech ten Jün ger Chris ti
ge hal ten; und doch er wies er sich nach her als un echt. Ist Ju das je in
Wahr heit ein Kind Got tes ge we sen? Sind die je ni gen, die Jo han nes in sei ‐
nem ers ten Brief meint, von de nen er schreibt, daß sie in der Ge mein de,
aber nicht von den Gläu bi gen ge we sen sei en, je mals wah re Chris ten ge ‐
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we sen? Nein! - Und so gab es auch in der jü di schen Chris ten ge mein de
zu Je ru sa lem sol che, die in den Ver fol gun gen schwan kend wur den, und
selbst die ech ten Kin der Got tes hat ten ei nen schwe ren Stand und be durf ‐
ten des Tros tes und der Mah nung, am Glau ben fest zu hal ten, dar um ih ‐
nen ja auch im 11. Ka pi tel die gan ze Rei he der Glau bens zeu gen aus dem
al ten Bun de vor ge hal ten wird. Dar um auch die Mah nung in Kap. 12,1:
„Las set uns lau fen durch Ge duld in dem Kampf, der uns ver ord net ist!“
Ge wiß kön nen auch wah re Kin der Got tes mut los wer den, kön nen bis zu
ei nem ge wis sen Gra de der Trost lo sig keit und Ver zweif lung an heim fal len
und kön nen da mit ver sucht wer den, wie der in die Welt zu rück zu fal len,
wer aber in Wahr heit wie der ge bo ren und Got tes Kind ist, wird im mer
wie der zu recht kom men. Gott läßt es nicht zu, daß ei nes sei ner Kin der
ver lo ren ge he. Vie le von den gläu bi gen Ju den in Je ru sa lem wur den durch
die Ver fol gun gen in Je ru sa lem mü de und matt und stan den in der Ver su ‐
chung, die Hoff nung fah ren zu las sen. Man muß sich ih re La ge und ihren
Stand ver ge gen wär ti gen. Sie, die gläu bi gen Ju den, wa ren kei ne Hei den
ge we sen, son dern der gro ßen Mehr zahl nach from me Ju den; sie hat ten
Got tes Wort, das Al te Tes ta ment und die Ver hei ßun gen. Sie ka men durch
die Pre digt des Evan ge li ums zum Glau ben an Je sum, sie schmeck ten die
Sü ßig keit des Evan ge li ums, wa ren freu dig im Glau ben an Je sum, er dul ‐
de ten in der ers ten Zeit auch mit Freu den die Ver fol gun gen (10,32). Aber
sie hat ten nicht ge ahnt, als sie be kehrt wur den, daß Je su Jün ger hie nie ‐
den auch sei ne Kreuz trä ger sind, sie hat ten an fäng lich auch noch man che
fal sche Hoff nun gen und Er war tun gen von der Wie der kunft Chris ti und
glaub ten, der Herr wer de sie bald von ih rer Trüb sal er lö sen; da zu kam,
daß auch bald Irr leh rer in der Ge mein de wühl ten und sie von Chris to ab ‐
zu brin gen such ten, in dem sie dar auf hin wie sen, daß Je sus von Na za reth
nicht der rech te Mes si as sein kön ne, sonst kön ne er sie nicht so lan ge in
der Trüb sal las sen usw.

Des halb weist auch der Schrei ber des He brä er brie fes in den ers ten 10
Ka pi teln des Brie fes nach, daß Je sus der rech te Mes si as sei und der wah ‐
re Ho he pries ter, daß die Op fer und Pries ter des Al ten Tes ta men tes nur
Schat ten und Vor bil der wä ren, die Er fül lung aber von al lem Je sus. Je sus
ist, so ist der Haupt ge dan ke des He brä er brie fes, der wah re Mes si as, und
in ihm hat Gott die höchs te Of fen ba rung ge ge ben. Dar um be ginnt der
Brief: „Gott hat am letz ten in die sen Ta gen zu uns ge re det durch den
Sohn.“ In Ka pi tel 1 wird dann nach ge wie sen, daß Je sus hö her ist als die
En gel, denn es gab in den Apo stel ta gen Leu te, die Je sum für ei nen En gel
oder en gel gleich im Rang hiel ten.
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Chris tus steht auch hö her als Mo ses (3,1-6), so viel die Ju den im mer von
Mo ses hal ten moch ten. Wie sich an je nes die Mah nung an schloß, des
Wor tes von Chris to um so mehr zu ach ten, als es eben mehr sei als das
durch die En gel ge ge be ne Wort, so an die ses die Mah nung: „Heu te, so
ihr sei ne Stim me hö ret, ver sto cket eu re Her zen nicht!“ Und Vers 12: „Se ‐
het zu, lie be Brü der, daß nicht je mand ein ar ges, un gläu bi ges Herz ha be,
das da ab tre te von dem le ben di gen Gott, son dern er mahnt euch selbst al ‐
le Ta ge, so lan ge es heu te heißt“; und Vers 14: „Denn wir sind Chris ti
teil haf tig ge wor den, so wir an ders das an ge fan ge ne We sen bis an das En ‐
de fest be hal ten.“ (Aus die sem Wor te wür de her vor ge ho ben, daß der
Chris ti teil haf tig ge wor den ist, der das an ge fan ge ne We sen bis an das
En de fest be hält; der es nicht fest hält, ist Chris ti nie mals teil haf tig ge wor ‐
den.) Dar um auch wei ter die Mah nung: „So las set uns nun fürch ten, daß
wir die Ver hei ßung, ein zu kom men zu sei ner Ru he, nicht ver säu men, und
un ser kei ner da hin ten blie be.“

Got tes Kin der kön nen mut los, trä ge und lau wer den, be son ders wenn sie
durch Irr leh rer ver lei tet sind, sie kön nen durch ver derb li che Leh ren mit ‐
un ter da hin ge bracht wer den, daß sie mit sol chen Ge dan ken ge plagt wer ‐
den: Ist wohl al les, was Gott ge sagt hat, wahr? Ist Je sus wohl Got tes
Sohn? In sol chen Zei ten müs sen Got tes Kin der be lehrt und er mahnt wer ‐
den, doch ja an Je sum fest zu hal ten und sich nicht ir re ma chen zu las sen.
Dar um der Schrei ber des He brä er brie fes ei ner seits nach weist, daß Je sus
der wah re Mes si as und sei ne Ver söh nung die wah re Ver söh nung ist, und
daß wir au ßer ihm kei ne Ver söh nung bei Gott ha ben, und an de rer seits
stark er mahnt, doch ja im Glau ben an Je sus fest zu hal ten, da mit es den
Le sern nicht ge he wie einst dem Vol ke Is ra el, das in der Wüs te auch Got ‐
tes Wort hat te, wenn auch nicht so deut lich, und doch um kam. So ist al ‐
les zur Leh re und zur Mah nung ge schrie ben.
Und nach dem der Ver fas ser in Ka pi tel 5 von dem Ho he pries ter tum
Chris ti ge re det, daß Je sus, der Ho he pries ter, mehr sei als Aa ron, geht er
in Ka pi tel 6 über zu ei ner sehr erns ten Ver mah nung. Die se lau tet, die Le ‐
ser möch ten be den ken, daß es un mög lich ist, die, so ein mal er leuch tet
sind und ge schmeckt ha ben die himm li sche Ga be und teil haf tig ge wor ‐
den sind des Hei li gen Geis tes und ge schmeckt ha ben das gü ti ge Wort
Got tes und die Kräf te der zu künf ti gen Welt, wo sie ab fal len, wie der um
zur Bu ße zu er neu ern, als die ih nen selbst den Sohn Got tes kreu zi gen
und für Spott hal ten. - Es ist da bei wohl zu beach ten, daß der Apo stel ei ‐
nen an ge nom me nen Fall hin stellt; er sagt: „Wenn sie ab fal len wür den
…“ Und Vers 9 sagt er dann: „Wir ver se hen uns aber ei nes bes se ren zu
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euch, ob wohl wir al so re den.“ Es soll aber sei ne Mah nung zur erns ten
War nung die nen, doch ja am Glau ben an Je sum fest zu hal ten. Wenn aber
der Schrei ber auch nur ei nen an ge nom me nen Fall hin stellt, der bei den
He brä ern da mals noch nicht ein ge tre ten war, so muß doch ge sagt wer ‐
den, daß solch ein Fall mög lich war, daß es ein tre ten konn te, denn sonst
hät te die War nung kei ner lei Kraft ge habt, und si cher ist, daß der Hei li ge
Geist es nicht so macht, daß er mit Dro hun gen schreckt, die gar nicht
mög lich aus zu füh ren sind, wie das wohl un wei se El tern mit ihren Kin ‐
dern tun. Wir kom men so mit zu der Haupt fra ge, die uns be son ders be ‐
wegt.

Die Stel le Kap. 6 lau tet ge nau er über setzt: „Denn es ist un mög lich, die,
wel che ein mal er leuch tet wa ren, ge schmeckt ha ben die himm li sche Ga be
und teil haf tig wor den sind des Hei li gen Geis tes und ge schmeckt ha ben
das herr li che Wort Got tes und die Kräf te der zu künf ti gen Welt und ab ge ‐
fal len sind, wie der um zur Bu ße zu er neu ern, da sie (als die) den Sohn
sich wie der um selbst kreu zi gen und zum Spott aus stel len; denn die Er de,
die den oft mals auf sie fal len den Re gen trinkt und nütz li ches Kraut her ‐
vor bringt, … emp fängt Se gen von Gott, die je ni ge aber, wel che Dor nen
und Dis teln trägt, ist un taug lich und dem Flu che na he; ihr En de ist das
Ver bren nen.“
Zu nächst ei ne Er klä rung die ser Text wor te. - Der Haupt ge dan ke ist: Es ist
un mög lich, die Ab ge fal le nen wie der um zur Bu ße zu er neu ern. Das
Wört lein „denn“ will et was be grün den. Es be grün det, was der Apo stel
im Vor her ge hen den ge sagt hat, näm lich daß er nicht aber mal Grund le ‐
gen will mit der Bu ße von den to ten Wer ken usw., son dern daß er zu dem
Voll kom me nen sich wen den will. Die he brä i schen Chris ten wa ren in der
Bu ße von den to ten Wer ken, in dem Glau ben an Gott, in der Leh re von
der Tau fe, der Hand auf le gung, der Auf er ste hung der To ten und dem ewi ‐
gen Ge richt ge nug sam un ter wie sen. Die ers ten An fangs grün de der Of ‐
fen ba run gen Got tes hat ten sie ken nen ge lernt. Der Zeit nach hät ten sie
schon Meis ter, Leh rer sein kön nen. Aber sie wa ren in der Er kennt nis und
da mit in dem geist li chen Wachs tum sehr zu rück ge blie ben. Sie, die schon
längst hät ten Leh rer sein sol len, be durf ten noch Milch statt der star ken
Spei se, sie he Kap. 5,11-14. Aber ob schon die he brä i schen Chris ten zu ‐
rück ge blie ben wa ren, will er doch zu den voll kom me nen Lehr stü cken,
d.h. zu den Lehr stü cken für die Voll kom me nen (oder um zu der Voll ‐
kom men heit zu ge lan gen) fort fah ren. Denn ge setzt dem Fall, daß un ter
den he brä i schen Chris ten schon wel che ab ge fal len oder rück fäl lig ge ‐
wor den wa ren, so wä re es doch un mög lich, sie wie der um zur Bu ße zu er ‐
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neu ern. Will der Schrei ber des He brä er brie fes nicht fort fah ren, die An ‐
fangs grün de zu leh ren, son dern zur Voll kom men heit über ge hen, oh ne da ‐
mit die An fän ger ganz lie gen zu las sen, so spricht er da mit die Über zeu ‐
gung aus, daß es auch in sol chen Ge mein den, die nur ein ge rin ges geist li ‐
ches Le ben und nur ei ne schwa che Er kennt nis ha ben, nicht för der lich
sein kann, nur Lehr stü cke für die Un voll kom me nen vor zu tra gen; die be ‐
reits Ab ge fal le nen wer den da mit nicht zur Bu ße er neu ert und die Schwa ‐
chen in der Er kennt nis kom men da mit auch nicht wei ter.

Das Wört lein „denn“ be grün det al so, daß der Ver fas ser zu den Lehr stü ‐
cken zur Voll kom men heit fort fah ren will. Die Lehr stü cke zur Voll kom ‐
men heit sind die Lehr stü cke von dem ewi gen Ho he pries ter tum und dem
voll gül ti gen Op fer Chris ti. Wie es im Al ten Tes ta ment ei nen Vor hof und
ein Hei li ges und ein Al ler hei ligs tes gab, und das Hei lig tum nur für die
Pries ter war, so sind die An fangs grün de der Bu ße von den to ten Wer ken
usw. gleich sam der Vor hof zum Hei lig tum; aber im Hei lig tum, da ist
Gott, da ist das Blut, da ist das Räu cher werk, da ist man voll kom men
ver söhnt, ge hei ligt und für im mer dar in Chris to voll kom men ge macht
(K. 10, 14). Das alt tes ta ment li che Pries ter tum, Blut und Op fer konn te
nicht voll kom men ma chen; aber in Chris to ist die Voll kom men heit und
das Voll kom men ma chen, und zwar so sehr, daß un se rer seits nichts mehr
zu tun üb rig bleibt. Und wer in der Er kennt nis Je su und per sön lich in der
Ge mein schaft mit Je su und durch Je sum mit Gott so weit vor ge schrit ten
ist, daß er aus dem Vor hof in das Hei lig tum Got tes und Chris ti ein ge gan ‐
gen ist, der ge hört auch zu den Voll kom me nen. Nicht das le vi ti sche
Pries ter tum (K. 7,11) konn te voll kom men ma chen, denn es konn te nicht
in Wirk lich keit Sün de ver ge ben und kein neu es Herz ge ben, wie sehr es
das Ge setz auch lehr te; aber Je sus, der wah re Ho he pries ter, kann voll ‐
kom men se lig ma chen, die durch ihn zu Gott kom men, da er im mer dar
le bet und für sie bit tet (Heb. 7,25).
„Denn es ist un mög lich, die Ab ge fal le nen wie der um zur Bu ße zu er neu ‐
ern“. Ei ni ge er klä ren, es sei un mög lich für Men schen, durch Leh re, Ver ‐
mah nung die Ab ge fal le nen wie der um zu er neu ern; aber es sei nicht un ‐
mög lich für Gott. Men schen, Pre di ger, selbst Apo stel ver möch ten es
nicht; aber Gott, dem kein Ding un mög lich sei, kön ne sie wohl er neu ern.
Die ser Er klä rung kann ich nicht bei stim men. Das Wort „un mög lich“ ist
schlecht hin bedin gungs los zu neh men. Das bleibt ja wahr, daß Men schen
über haupt nie man den be keh ren kön nen, und Pre di ger und Apo stel sind
nur Werk zeu ge in Got tes Hand. - Auch der Zu sam men hang ver bie tet je ‐
ne Er klä rung. Denn Vers 7 und 8 sind Gleich nis wor te, um uns deut lich
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zu ma chen, daß sol che Ab ge fal le ne, die den Sohn Got tes wie der um kreu ‐
zi gen und zum Spott hin stel len, „un mög lich“ kön nen wie der um er neu ert
wer den. (Wir spre chen hier nicht über Got tes All macht, son dern nur dar ‐
über, was hier als Got tes Wil le ge schrie ben steht.). Die Wor te in Vers 7
und 8 ma chen es uns deut lich: Denn die Er de, wel che oft mals den auf sie
fal len den Re gen trinkt und nütz li ches Kraut her vor bringt für die, um de ‐
ret wil len sie auch be baut wird, emp fängt Se gen von Gott; die je ni ge aber,
wel che Dor nen und Dis teln her vor bringt, ist un taug lich und dem Flu che
na he; ih re Ern te ist die Ver bren nung. Die Leu te, will der Ver fas ser sa gen,
die er leuch tet wor den sind, ge schmeckt ha ben die himm li sche Ga be usw.
und dann ab fal len (so ab fal len, daß sie den Sohn Got tes kreu zi gen und
ver spot ten, nach dem sie ihn ein mal gut er kannt hat ten als Sohn Got tes),
glei chen ei nem Acker, der wohl al le Seg nun gen des Him mels ge nos sen,
im mer dar ge nug Re gen ge habt hat, an dem auch al les sons ti ge ge tan ist
und der doch nicht Frucht bringt. Mit ei nem sol chen Acker han delt man
schließ lich wie mit dem Fei gen baum, um den ge nug ge gra ben und ge ‐
düngt war, aber der doch nicht Frucht brach te; mit ei nem sol chen Acker
han delt man wie mit dem Sal ze, das dumm ge wor den und zu nichts nüt ‐
ze ist; ein sol cher Acker wird ganz und gar dem Flu che, der Ver wüs tung
und dem Feu er preis ge ge ben. Mag man nun über set zen V. 8: Die je ni ge
Er de aber, wel che Dor nen und Dis teln her vor bringt, ist un taug lich und
dem Flu che na he, ihr (der Er de) En de ist die Ver bren nung; oder die letz ‐
ten Wor te so über set zen: des Flu ches En de ist die Ver bren nung, so bleibt
in bei den Fäl len der Ge dan ke: das En de ei nes sol chen un frucht ba ren
Ackers ist der Fluch und die Ver bren nung. Es gibt sol che Äcker, die wei ‐
ter zu nichts mehr nüt ze sind, als zu Schutt und zum Ver bren nen, wie die
Städ te So dom und Go mor ra. Um Vers 8 ab zu schwä chen, hat man ihn
auch wohl so er klärt: Er, die ser Acker, ist dem Flu che na he, sein En de ist
die Ver bren nung, aber nicht um ihn preis zu ge ben, son dern um ei nen sol ‐
chen Acker durch Ver bren nung wie der frucht bar zu ma chen. Man fühlt,
ein sol cher Ge dan ke ist mehr oder we ni ger ab sicht lich in die sen Vers
hin ein ge legt und nicht her aus ge holt; man er klärt so, um da mit zu be wei ‐
sen, daß Gott sol che Ab ge fal le ne noch wohl zur Bu ße er neu ern kön ne.
Ich muß die se Er klä rung ab wei sen, ein fach dar um, weil sie kei ne Er klä ‐
rung und kei ne Aus le gung ist. Der Ge dan ke des Brie fes an die ser Stel le
ist ein fach der: daß es un mög lich ist, die, wel che ein mal er leuch tet wor ‐
den sind usw. und ab ge fal len sind, wie der um zur Bu ße zu er neu ern, sol ‐
che Leu te sind nach dem Wil len Got tes dem Fluch und dem To de preis ‐
ge ge ben, wie die Er de, die trotz al lem Re gen des Him mels fort dau ernd
un frucht bar bleibt und dem Ver bren nen an heim ge ge ben wird.
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Aber wer sind die Ab ge fal le nen, die der Ver fas ser sich denkt? Sind es
wah re Kin der Got tes? Sind es sol che, die die Wie der ge burt er fah ren hat ‐
ten? Sol che, die bei Gott als Kin der er kannt und an ge nom men wa ren?
De ren Na me in dem Bu che des Le bens stand? Die den Geist der Kinds ‐
chaft hat ten? Auf al le die se Fra gen müs sen wir mit „Nein“ ant wor ten! Es
ist wohl zu beach ten, daß der Ver fas ser wohl vie le Be nen nun gen ge ‐
braucht, um die se Leu te zu kenn zeich nen. Be nen nun gen, die auch auf
wah re Kin der Got tes pas sen, daß aber un ter die sen Be nen nun gen kei ne
ist, wo mit das wah re We sen der Got tes kinds chaft be zeich net wird. Hät te
der Ver fas ser an wah re Kin der Got tes ge dacht, dann müß te man sich
wun dern, war um er erst vie le Be nen nun gen der Ab ge fal le nen an gibt, und
war um un ter den vie len nicht ein ein zi ges ge nannt wird, das al lein den
wah ren Kin dern Got tes, den Wie der ge bo re nen zu kommt; ja, hät te der
Schrei ber wah re Kin der Got tes im Au ge ge habt, dann hät te er sich kür zer
fas sen, er hät te sol che Wör ter ge brau chen kön nen, die der He brä er brief
auch sonst ge braucht für Kin der Got tes. In Kap. 2,10.13.14 und 12,5.7
ge braucht der Brief das Wort „Kin der“, Kap. 2,12.17 „Brü der“, Kap. 3,1
„Hei li ge Brü der, die ihr mit be ru fen seid durch den himm li schen Be ruf“,
Kap. 4,9 „Volk Got tes“, Kap. 6,17 „Er ben der Ver hei ßung“; kurz, es ist
kein Aus druck ge braucht, wo mit ge sagt wä re, daß sie ge recht fer tig te,
hei li ge, wie der ge bo re ne Kin der Got tes sei en, oder daß sie den Geist der
Kinds chaft emp fan gen hät ten; bei al len die sen letzt ge nann ten Be nen nun ‐
gen wä re es deut lich, daß der Ver fas ser sich we nigs tens wah re Kin der
Got tes vor ge stellt hat te. Aber ge ra de daß er kei nen von die sen Na men
ge braucht, son dern nur all ge mei ne Be nen nun gen, zeigt, daß hier nicht an
wah re Kin der Got tes, nicht an sol che ge dacht ist, de ren Na men in dem
Him mel an ge schrie ben ste hen. (2)

Was für Leu te sind es denn, die sich der Ver fas ser als ab ge fal len denkt?
Es sind zu nächst sol che, die er leuch tet wor den sind. Sie ha ben
ih re Sün de, sie ha ben auch das Un voll kom me ne und Ver kehr ‐
te des Ju den tums er kannt; die De cke Mo sis, das Ge setz, wel ‐
ches Je sum ver barg, war ih nen ge nom men; sie hat ten Je sum
als Sohn Got tes und als Mes si as er kannt; al so es wa ren von
der Wahr heit des Evan ge li ums über zeug te See len.

Sie hat ten fer ner ge schmeckt die himm li sche Ga be. Ist bei
dem Aus druck „himm li sche Ga be“ an be son de re Ga ben des
Hei li gen Geis tes, Zun gen re den, Spra chen aus le gen, Wun der ‐
tun und der glei chen ge dacht? Oder an die himm li sche Ga be,
die Je sus sel ber ist? Ob wohl ich eher an neh men möch te, daß
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ers te res dar un ter ver stan den ist, will ich doch zu ge ben, daß
un ter der himm li schen Ga be auch Je sus sel ber ver stan den
wer den kann, weil er sich selbst Joh. 4,10 die Ga be Got tes
nennt. Aber dann bleibt es doch ste hen, daß es im Text nicht
heißt, daß sie die himm li sche Ga be in sich auf ge nom men und
in sich woh nen ha ben, son dern daß sie die himm li sche Ga be
nur ge schmeckt ha ben. Sie nipp ten nur an der Sü ßig keit
Chris ti. Gleich den Krie gern Gi de ons fin gen sie ei ni ge Trop ‐
fen aus dem Stro me Got tes mit ihren Hän den auf und eil ten
wei ter. Es ist nur ein Schme cken (3), aber kei ne Ver ei ni gung
mit Je su; Schme cken und kos ten ist noch kein Es sen, kein
fort dau ern des Es sen, kein Es sen mit Lust und Lie be, zum Le ‐
bens un ter halt, so, daß man oh ne Je sum nicht mehr le ben
kann.

Sie wa ren teil haf tig ge wor den des Hei li gen Geis tes. Hier kann
der Hei li ge Geist nur ge meint sein in dem Sin ne, wie er öf ter
bei der Tau fe und auch sonst auf Per so nen her ab kam und ih ‐
nen Ga ben ver lieh (4). Es ist nicht der Geist der Kinds chaft
ge meint, der in ihren Her zen das Ab ba schrie, nicht der Geist
der Ver sie ge lung, wo mit nach Eph. 1,13.14 Kin der Got tes
ver sie gelt wer den zu ih rer Er lö sung. Es ist hier mehr ei ne sol ‐
che Mit tei lung des Hei li gen Geis tes ge dacht, wie wir sie Apg.
8 se hen. Als die Apo stel den Sa ma ri tern die Hän de auf leg ten,
emp fin gen sie den Hei li gen Geist; die ser Emp fang des Hei li ‐
gen Geis tes war noch nicht für je den ein Geist der Ver sie ge ‐
lung und der Kinds chaft, er war viel mehr nur der Geist der
ver schie de nen Geis tes ga ben. Aber die ver schie de nen Geis tes ‐
ga ben sind noch nicht se lig ma chend. Geist lich ge sin net sein,
vom Hei li gen Geist ge trie ben wer den, den Geist der Kinds ‐
chaft in sich zu ha ben, das sind deut li che Zei chen der Got tes ‐
kinds chaft, die Ga ben aber des Hei li gen Geis tes emp fan gen
zu ha ben, das macht al lein noch kein Kind Got tes. Daß die
Ab ge fal le nen des Hei li gen Geis tes sei en teil haf tig ge wor den,
das soll nur sa gen, daß sie un ter die gnä di gen Ein flüs se des
hei li gen Geis tes ge kom men wa ren (5). Er, der Hei li ge Geist,
hat te sie von der Sün de und der Wahr heit des Evan ge li ums
über führt, hat te mit ih nen ge strit ten, hat te sie ge warnt, sie in ‐
ner lich ge straft, sie in ner lich zu über re den ge sucht, sich Je su
ganz hin zu ge ben, aber daß sie wirk lich zur gänz li chen Über ‐
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ga be an Je sum ge kom men, mit Je su ge stor ben und be gra ben
wä ren, davon ist nicht die Re de.

Sie, die Ab ge fal le nen, hat ten fer ner ge schmeckt das herr li che
Wort Got tes, näm lich die Aus s prü che und Ver hei ßun gen Got ‐
tes. Aber sie hat ten sie auch nur ge schmeckt. Sie hat ten ge ‐
schmeckt die Kräf te der zu künf ti gen Welt in den ver schie de ‐
nen Kran ken hei lun gen und To ten er we ckun gen, in den Be keh ‐
run gen so man cher Sün der, in den geist li chen Kräf ten, die
auch in ihren Her zen sich re ge ten, daß sie deut lich in ne wur ‐
den, es sei en Kräf te aus je ner Welt, Kräf te, die auch die
stärks ten und wi der stre bends ten Her zen in den Staub beug ten.
Aber ob wohl sie das al les er fah ren hat ten, wa ren die, an die
der Ver fas ser denkt, nicht wirk lich Wie der ge bo re ne, nicht sol ‐
che, de ren Na men in den Him mel an ge schrie ben sind und die
mit dem Hei li gen Geist ver sie gelt sind.

Die se Stel le lehrt al so nicht, daß wah re Kin der Got tes hier als ab ge fal len
zu den ken sind, son dern es sind nur sol che hier als ab ge fal len ge dacht,
die ab ge fal len sind vom Be kennt nis, von der Er kennt nis und der Über ‐
zeu gung der Wahr heit. Sol che Leu te kön nen ei ne Zeit lang mit den Kin ‐
dern Got tes mit ge hen, in die Ver samm lun gen kom men, viel leicht so gar
in die Ge mein de der Gläu bi gen auf ge nom men wer den; wenn aber die
Zeit der An fech tung kommt, fal len sie ab vom Be kennt nis, der Ge mein ‐
schaft und der Ge mein de, sie wer den of fen bar, daß sie nie Kin der Got tes
ge we sen sind, da her sie auch nicht als von Je su Ab ge fal le ne zu be trach ‐
ten sind, denn sie sind nie wah re Kin der Got tes ge we sen.

In dem Sin ne, daß es Leu te gibt, die ei ne Zeit lang mit ge hen kön nen und
dann of fen bar wer den als sol che, die nie rich tig zu Je su ge stan den ha ben,
gibt es Ab ge fal le ne, nie aber in dem Sin ne, daß es ei nen Ab fall der Er ‐
wähl ten gä be, der wah ren Kin der Got tes.

Es gibt ein Ab fal len vom äu ße ren Be kennt nis, ein Ab fal len von den ers ‐
ten Re gun gen und Rüh run gen der Gna de (6) und des Hei li gen Geis tes,
ein Ab fal len, so daß man nicht wie der zu rück kehrt zur Wahr heit, son dern
wie ein Hund, der Hund war und Hund ge blie ben ist bei al ler Dres sur zu ‐
rück kehrt zu sei nen Ge spie len und wie ein Schwein zu sei nem Schmutz
(7).
Es sind hier sol che Ab ge fal le nen ge meint, sol che ver stock te und ver här ‐
te te Men schen, die, nach dem sie die Wahr heit durch den Hei li gen Geist
er kannt hat ten, nun mut wil lig (10,26) sün di gen, mut wil lig wi der bes ser
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Wis sen und Ge wis sen ge gen die Wahr heit an ge hen, so daß sie den Sohn
wie der um kreu zi gen und für Spott hal ten. - Es ist hier nicht ein Strau ‐
cheln und Fal len ei nes Kin des Got tes ge meint. Vom Strau cheln und Fal ‐
len steht man wie der auf. Pe trus war ge fal len, als er sei nen Herrn ver ‐
leug ne te, aber nicht ab ge fal len. Der Ab ge fal le ne ver leug net, kreu zigt sei ‐
nen Herrn nicht aus Schwach heit, son dern aus Haß, aus Ver sto ckung sei ‐
nes Her zens. Ein sol cher, der noch Reue hat über sei ne Sün den, ist nicht
ab ge fal len und nicht ver stockt.

Daß solch ein Fall zwar noch nicht ein ge tre ten war bei den He brä ern gibt
der Schrei ber Vers 9 zu er ken nen, wenn er sagt: „Wir ver se hen uns zwar,
mei ne Lie ben, et was bess rers zu euch, und daß die Se lig keit nä her sei, ob
wir wohl al so re den.“
Aber der Ver fas ser hat sich solch ei nen Ab fall für die Ge gen wart und für
die Zu kunft als mög lich ge dacht.

Wie wir ge se hen ha ben, sind die je ni gen, die der Ver fas ser des Brie fes
sich als Ab ge fal le ne denkt, nicht wah re Kin der Got tes oder wie der ge bo ‐
re ne See len ge we sen, son dern nur sol che, die die Wahr heit er kannt und
ge schmeckt ha ben, die mit dem Hei li gen Geist und den Kräf ten der zu ‐
künf ti gen Welt in en ge Be rüh rung ge kom men sind; sie sind nicht ab ge ‐
fal len von Chris to, als ob sie schon durch wah ren Glau ben mit ihm ver ei ‐
nigt ge we sen wä ren, son dern sie sind ab ge fal len von der Wahr heit und
den Wir kun gen und den in ne ren Be zeu gun gen des Hei li gen Geis tes; sie
sind wi der bes ser Wis sen und Ge wis sen wie der in die Welt zu rück ge gan ‐
gen, ja är ge re Fein de des Kreu zes Chris ti ge wor den als sie zu vor wa ren,
in dem sie wie der um den Sohn Got tes kreu zi gen und für Spott hal ten. Sie
sind Spöt ter ge wor den; und weil sie so ab ge fal len sind, sol che ver stock te
und ver här te te Sün der ge wor den sind, so ist es un mög lich, daß sie wie ‐
der um zur Bu ße er neu ert wer den.

Die ses wi der bes ser Wis sen und Ge wis sen, oder ge gen al le äu ße re und
in ne re Be zeu gun gen des Hei li gen Geis tes wie der um Kreu zi gen des Soh ‐
nes Got tes, ist im Grun de nichts an ders, als die Sün de wi der den Hei li ‐
gen Geist, die nicht mehr ver ge ben wer den soll. Die se kön nen nur sol che
be ge hen, die eng mit den Wir kun gen des Hei li gen Geis tes in Be rüh rung
ge kom men sind. So stan den die Ju den in Ge fahr (Mat. 12,31.32 und Luk.
12,10), die Sün de wi der den Hei li gen Geist zu be ge hen. Wer be harr lich
al len Re gun gen und Mah nun gen des Hei li gen Geis tes wi der strebt, ja wi ‐
der bes ser Wis sen und Ge wis sen fort wäh rend den Hei li gen Geist
schmäht, läs tert, da ist Ver sto ckung ein ge tre ten, die nicht mehr ver ge ben
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wer den soll. Die Ver sto ckung, Ver här tung des Her zens ist ei ner seits Sün ‐
de, weil der Mensch (wie z.B. Pha rao) sein Herz ge gen Gott und sei nen
Geist ver här tet, und an de rer seits ist sie be reits ein Ge richt und ei ne Stra ‐
fe Got tes über den wi der stre ben den Sün der, da her es auch bei Pha rao
heißt: „Gott ver stock te das Herz Pha ra os“. Wohl be trü ben auch Kin der
Got tes den Hei li gen Geist, in dem sie nicht ge nug ihm Ge hör schen ken
und et was tun ge gen sein Mah nun gen; aber be harr lich und aus Haß ge ‐
gen sei nen Wil len an ge hen, das kön nen Kin der Got tes nicht. Kin der Got ‐
tes sün di gen aus Schwach heit, bis wei len auch ge gen die Mah nun gen des
Hei li gen Geis tes, aber be harr lich und oh ne Reue kön nen sie nicht sün di ‐
gen. Wo man aber be harr lich ge gen al le Mah nun gen und Wir kun gen des
Hei li gen Geis tes an ge hen kann, und oh ne Reue, ja aus Haß ge gen ihn
strei tet und den Sohn Got tes und al les Gött li che ver spot tet, da ist die
Sün de wi der den Hei li gen Geist und da ist Ver sto ckung ein ge tre ten. Das
ist die Sün de zum To de (1. Joh. 5,16), da für man nicht be ten soll.

Zwi schen dem Ab fall und der Sün de wi der den Hei li gen Geist oder der
Ver sto ckung des Her zens ist nur der Un ter schied, daß die Sün de des Ab ‐
falls al le zeit ein äu ße r li ches Aus ge gan gen sein aus der Welt und ein äu ße ‐
r li ches Über ge gan gen sein zum Chris ten tum oder zur sicht ba ren Ge mein ‐
de vor aus setzt; wäh rend die Sün de wi der den Hei li gen Geist auch sol che
be ge hen kön nen, die noch nicht äu ße r lich zum Vol ke Got tes über ge tre ten
sind. So sün dig ten vie le Ju den wi der den Hei li gen Geist auch oh ne, daß
sie erst zum Chris ten tum über tra ten. Aber dem We sen nach fällt die Sün ‐
de des Ab falls an die ser Stel le mit der Sün de wi der den Hei li gen Geist
zu sam men. Dar um wird auch 10,26 die se Sün de des Ab falls ein „mut ‐
wil li ges“ Sün di gen ge nannt. „Denn so wir mut wil lig sün di gen, nach dem
wir die Er kennt nis der Wahr heit emp fan gen ha ben, ha ben wir für der kein
an der Op fer mehr für die Sün den, son dern ein schreck lich War ten des
Ge richts und des Feu er ei fers, der die Wi der sa cher ver zeh ren wird.“
Aber kön nen wah re Kin der Got tes nicht mehr ab fal len? Ist Ju das, ist Hy ‐
me nä us usw. nicht ab ge fal len? Ant wort: Wah re Kin der Got tes kön nen
fal len, strau cheln, aber nicht ab fal len und ver lo ren ge hen. Ju das, Hy me ‐
nä us und wel che der Apo stel sonst noch nennt, sind nie wah re Kin der
Got tes ge we sen. Es ver hält sich da mit, wie es in 1. Joh. 2,19 heißt: „Sie
sind von uns aus ge gan gen, aber sie wa ren nicht von uns; denn wo sie
von uns ge we sen wä ren, so wä ren sie ja bei uns ge blie ben; aber es soll te
of fen bar wer den, daß sie nicht al le von uns sind.“ Mat. 7,22.23: „Es wer ‐
den vie le an je nem Ta ge zu mir sa gen: Herr, Herr, ha ben wir nicht in dei ‐
nem Na men ge weis sagt? Ha ben wir nicht in dei nem Na men Teu fel aus ‐
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ge trie ben? Ha ben wir nicht in dei nem Na men vie le Ta ten ge tan? Dann
wer de ich ih nen be ken nen: Ich ha be euch noch nie er kannt.“ Je sus sagt
nicht: „Ich ha be ei ne Zeit lang euch wohl ge kannt, aber seit dem ihr auf ‐
hör tet in mei nem Na men Ta ten zu tun, von da an nicht mehr“; son dern:
„Ich ha be euch nie er kannt.“ Sol che sind al so nie Kin der Got tes ge we ‐
sen. Und wenn es in 2. Pet. 2,20-22 heißt: „Denn so sie ent flo hen sind
dem Un flat der Welt durch die Er kennt nis des Herrn und Hei lan des Je su
Chris ti, wer den aber wie der um in den sel ben ver floch ten und über wun ‐
den, ist mit ih nen das Letz te är ger wor den denn das Ers te. Denn es wä re
ih nen bes ser, daß sie den Weg der Ge rech tig keit nicht er kannt hät ten,
denn daß sie ihn er ken nen und sich keh ren von dem hei li gen Ge bot, das
ih nen ge ge ben ist. Es ist ih nen wi der fah ren das wah re Sprich wort: Der
Hund fris set wie der, was er ge spien hat; und: Die Sau wäl zet sich nach
der Schwem me wie der im Kot.“; so will der Apo stel da mit deut lich ge ‐
nug sa gen, daß sol che Ab ge fal le ne nie mals wah re Kin der Got tes ge we ‐
sen sind; denn wie ein Hund al le zeit ein Hund, und ei ne Sau al le zeit ei ne
Sau bleibt, ih re Na tur sich nie än dert, so ist es mit den Leu ten, die mit ei ‐
nem un wie der ge bor nen Her zen zum Chris ten tum oder zur äu ßern Ge ‐
mein de sich hal ten, und her nach dann of fen bar wer den als sol che, die
trotz al ler äu ße ren Bes se rung ein un be kehr tes Herz be hal ten ha ben.

Im Gleich nis vom Sä mann lehrt Je sus vie rer lei Acker. Die dem We ge
glei chen sind sol che, die ei ne Zeit lang Got tes Wort mit Freu den an neh ‐
men und ei ne Zeit lang Chris ten schei nen, die aber nie mals wie der ge bor ‐
ne er neu er te Her zen ge we sen sind. Al lein der gu te Bo den sind buß fer ti ‐
ge, gläu bi ge, er neu er te Her zen, die dar um auch Frucht brin gen. Die dem
dor ni gen und fel si gen Bo den glei chen, sind sol che, die zur Zeit der An ‐
fech tung ab fal len; die aber dem gu ten Bo den glei chen sind die, die in
Wahr heit und Wirk lich keit neue Kre a tu ren wer den und wie der ge bo ren
sind, und ih re Früch te brin gen und be har ren.
Man füh ret für den Ab fall wah rer Kin der Got tes an, daß doch ge schrie ‐
ben steht: „Wer be har ret bis ans En de, der wird se lig“. „So ihr blei ben
wer det in mei ner Re de, so seid ihr mei ne rech ten Jün ger.“ Ge wiß: Wer
be har ret bis ans En de, der ist's, der se lig wird. An dem Be har ren und
dem Blei ben bei Je su er kennt man den rech ten Jün ger Je su. Sol che Bi ‐
bel stel len sol len uns, auch den Kin dern Got tes, zur Mah nung und zur
Selbst prü fung die nen; aber in sol chen Aus s prü chen liegt noch nicht, daß
es ei nen Ab fall der Hei li gen gibt. Aber lehrt nicht das Gleich nis vom
Schalks knecht (Mat. 18,23-35) ei nen Ab fall auch der Kin der Got tes?
Das Gleich nis vom Schalks knecht ist nicht an ders zu ver ste hen als wie
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der Schluß des Gleich nis ses sagt: „Al so wir euch mein himm li scher Va ‐
ter auch tun, so ihr nicht ver ge bet von eu rem Her zen, ein jeg li cher sei ‐
nem Bru der sei ne Feh ler“; und wie es Kap. 6,15: „Wo ihr aber den Men ‐
schen ih re Feh ler nicht ver ge bet, so wird euch eu er Va ter eu re Feh ler
auch nicht ver ge ben.“ Wenn der Mensch das Evan ge li um hört und die
Ver ge bung der Sün den sich zu eig nen woll te, aber oh ne ein ge bro che nes
Herz über sei ne Sün den zu ha ben und oh ne durch die gro ße Lie be und
Gna de Got tes ge rührt und selbst ge de mü tigt zu wer den, und oh ne da ‐
durch zur Wie der lie be Got tes, und oh ne da durch zur wah ren Nächs ten ‐
lie be, und oh ne auch selbst zur Übung von Barm her zig keit ge trie ben zu
sein; wer bei der Leh re Got tes ihm ge gen über ein har tes un buß fer ti ges
Herz und Haß und Feind schaft in sei nem Her zen ge gen sei nen Nächs ten
hält, der be weist da mit, daß er kein Kind Got tes ist, nie mals in Wahr heit
zur Bu ße und zur Wie der ge burt ge kom men ist. War um heißt der
Schalks knecht eben Schalks knecht? Weil er kein Kind Got tes ist, son ‐
dern nur ein Schalks knecht, sich an ders Men schen ge gen über ver hält,
wie er es vor Gott tut. Ein sol cher ist kein Kind Got tes, nie ge we sen.

Die Leh re, daß auch wah re Kin der Got tes von Chris to, dem sie ein ver ‐
leibt sind, wie der ab fal len könn ten, ist auch ge gen die Leh re von der Be ‐
wah rung.
In 1. Pet. 1,5 ist ge lehrt, daß Kin der Got tes aus Got tes Macht durch den
Glau ben be wah ret wer den zur Se lig keit.

Das grie chi sche Wort, wel ches an die ser Pe tri stel le mit „be wah ret“ über ‐
setzt ist, be deu tet die si che re Ver wah rung de rer, die sich in ei ner ver ‐
schlos se nen und ge si cher ten Fes tung be fin den; das Wort ist aus die sem
Ge bie te her ge nom men. Es wird an den Stel len 2. Kor. 11,32; Gal. 3,23;
Phi. 4,7 ge braucht. In je dem die ser Ver se ha ben wir die Vor stel lun gen ei ‐
ner be waff ne ten Macht zu Grun de lie gen. Es ist ei ne be wah ren de und be ‐
wa chen de Macht da, die als Wa che und Be de ckung dient; ei ne Macht,
die das, was ih rer Ob hut an be foh len ist, wie ei ne Um fas sungs- und Ver ‐
tei di gungs mau er um gibt.

Die Wa che, durch wel che Kin der Got tes be wah ret wer den, ist die Kraft
und Macht Got tes selbst. Die gnä di ge All macht Got tes um gibt sie. Sie,
die Kin der Got tes, wer den von al len Ei gen schaf ten Got tes um ge ben, ge ‐
tra gen und er hal ten: so wohl von sei ner Lie be, als von sei ner Ge rech tig ‐
keit, so wohl von sei ner All wis sen heit, als auch von sei ner All ge gen wart,
so wohl von sei ner Weis heit als von sei ner Wahr heit und sei nem Lich te.
Hier ist vor al lem die Kraft (oder Macht) Got tes ge nannt, um den si chern
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Schutz ge gen Fein de und Ge fah ren an zu deu ten; Gott ist nicht al lein ein
sehr gro ßer Lohn, son dern auch un ser Schild. „Ich bin dein Schild und
dein sehr gro ßer Lohn.“ Als die Kin der Is ra els aus Ägyp ten zo gen, war
der Herr ih nen des Nachts zur Feu er säu le und des Ta ges zur Wol ken säu ‐
le, da mit er ih nen in der Fins ter nis ein Licht und Schutz und ih nen am
Ta ge ein Weg be rei ter und Schirm ge gen die Son nen hit ze sei; und je
nach dem die Ge fahr bald von vor ne, bald von hin ten droh te, war der
Herr auch in der Wol ke bald hin ten, bald vor ne. Und noch heu te gilt Jes.
52,12: „Ihr sollt nicht mit Ei le aus zie hen, noch mit Flucht wan deln. Denn
der Herr wird vor euch her zie hen, und der Gott Is ra els wird euch sam ‐
meln“. (…) (Jes. 52,12) „Um Je ru sa lem her sind Ber ge, und der Herr ist
um sein Volk her von nun an bis in Ewig keit.“ Jes. 26,1: „Mau er und
Wehr sind das Heil un se res Got tes.“, Sach. 2,5: „Ich will ei ne feu ri ge
Mau er um her sein und will mich herr lich drin nen er zei gen.“. Ps. 34,8:
„Der En gel des Herrn la gert sich um die her, so ihn fürch ten.“ Ps. 27,5:
„Er de cket mich in sei ner Hüt te zur bö sen Zeit, er ver birgt mich heim lich
in sei nem Ge zelt.“ Ps. 31,21: „Du ver birgst, die dich fürch ten, heim lich
bei dir vor je der manns Trotz; du ver de ckest sie in der Hüt te vor den zän ‐
ki schen Zun gen.“ Jes. 27,3: „Ich, der Herr, be hü te ihn Tag und Nacht,
daß ihm nie mand Übels tue.“ Ps. 91,7: „Ob tau send fal len zu dei ner Sei te
und zehn tau send zu dei ner Rech ten, so wird es doch dich nicht tref fen.“

Die Hei li ge Schrift ist voll die ser köst li chen Ver hei ßun gen, daß Gott sein
Volk be wah ret und es si cher lei tet. Die Macht Got tes ist un se re Stär ke
und in die ser Macht sind wir be wah ret. Des halb sind nicht wir es, die uns
selbst be wah ren; nein, un se re gan ze Se lig keit und Er ret tung ruht in Got ‐
tes Hän den. Zu un se rem Heil ge hört nicht nur Ver ge bung der Sün den,
Ge rech tig keit, ewi ges Le ben, das uns aus Gna den ge schenkt ist, son dern
es ge hört da zu auch die Be wah rung. Daß er uns be wahrt, ge hört mit zu
un serm Heil. Gä be es kei ne be wah ren de Gna de Got tes, so stün de die Sa ‐
che des Vol kes Got tes noch trost los, weil wir zu schwach sind, uns selbst
zu be wah ren.
Gott be wahrt nicht al lein ge gen Fein de von au ßen oder in nen, ge gen Sa ‐
tan, Welt und Sün de; er er hält, er nährt, stärkt und trös tet auch in ner lich
sein Volk. Sei ne Be wah rung ist nicht nur Schutz und Schirm, nicht nur
Wa che und Wehr, son dern auch Er hal tung, Stär kung, Zu be rei tung und
Voll en dung. Kin der Got tes wer den nicht al lein be wah ret, son dern auch
„tüch tig“ ge macht zum Erb teil der Hei li gen im Licht (Kol. 1,12). Der
Apo stel Pau lus ist Phi. 1,6 „in gu ter Zu ver sicht, daß, der das gu te Werk
an ge fan gen hat, es auch voll füh ren wird bis an den Tag Je su Chris ti.“ Je ‐
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sus sagt zu Pe trus (Luk. 22,32): Ich ha be für dich ge be ten, daß dein
Glau be nicht auf hö re.„ Je sus sagt fer ner Joh. 10,28: „Ich ge be ih nen das
ewi ge Le ben, und sie wer den nim mer mehr um kom men, und nie mand
wird sie mir aus mei ner Hand rei ßen.“ Je sus, der treue Ho he pries ter sei ‐
nes Vol kes be wahrt sein Volk al so in Ge fah ren, so daß sie nim mer mehr
um kom men wer den; er hat sei ne Scha fe in sei nen star ken All machts hän ‐
den, so daß nie mand sie ihm ent rei ßen kann. Und der Va ter (V. 29), der
sie ihm ge ge ben hat, ist stär ker denn al les; und nie mand kann sie aus sei ‐
nes Va ters Hand rei ßen. Die je ni ge Er klä rung, wel che hier sagt, daß wohl
kein Frem der, kein Feind mich aus Je su Hand rei ßen kann, wohl ich sel ‐
ber, ist kei ne Er klä rung. Ein wah res Kind kann nicht mit Ernst sich aus
Got tes Hand rei ßen wol len, auch Pe trus nicht, als er fiel. Doch wah re
Kin der Got tes fal len und strau cheln auf man cher lei Wei se, un be wußt
mehr als be wußt; sie sün di gen und strau cheln aus Schwach heit manch ‐
mal. Daß Kin der Got tes in Je su Hand blei ben, liegt nicht im Wol len, in
der Macht und Teu er der Kin der Got tes, son dern ein zig und al lein in
Got tes Lie be, Treue und Macht. Sei ne Hand ist die star ke Hand, die uns
be wahrt, trägt und stärkt. Wie die sie ben Ster ne, die Auf se her der sie ben
Ge mein den, in Off. 1,20 in Je su star ker Hand ge se hen wur den, so sind
al le Kin der Got tes und je des ein zel ne Kind Got tes be son ders in Je su und
des Va ters Hand. Jes. 49,16: „Sie he, in die Hän de ha be ich dich ge zeich ‐
net.“ Kin der Got tes sind in die Hand Je su ein ge gra ben. Jes. 43, 1-2:
„Fürch te dich nicht, denn ich ha be dich er lö set, ich ha be dich bei dei nem
Na men ge ru fen, du bist mein. Denn so du durchs Was ser ge hest, will ich
bei dir sein, daß dich die Strö me nicht sol len er säu fen, und so du ins Feu ‐
er ge hest, sollst du nicht bren nen, und die Flam me dich nicht ver sen gen.“
Jes. 41,10: „Fürch te dich nicht, ich bin mit dir, wei che nicht, denn ich
bin dein Gott. Ich stär ke dich, ich hel fe dir auch, ich er hal te dich durch
die rech te Hand mei ner Ge rech tig keit.“

Kurz, es ist der Herr um uns her, aber auch die Kraft Got tes in uns.
Chris tus und sein Geist woh nen in uns, den Kin dern Got tes. Je sus gibt
sei nen Scha fen Le ben und vol les Ge nü ge; er ist das Brot und Was ser des
Le bens; er ist der, der in uns woh net und re gie ret, in uns denkt und in uns
will. „Ich le be, aber doch nicht ist, son dern Chris tus le bet in mir.“
Das Be har ren und Blei ben in Je su ist ei ne Ga be und Gna de Got tes, ei ne
Ga be, die Chris tus uns durch sein Lei den und Ster ben er wor ben hat.
Chris tus, der Ho he pries ter, kann (Heb. 7,25) voll kom men se lig ma chen
al le, die durch ihn zu Gott kom men; da er im mer dar le bet und für sie bit ‐
tet. Je sus macht voll kom men se lig, in dem er so wohl recht fer tigt als hei ‐
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ligt, so wohl Sün den ver gibt als auch ein neu es Herz schenkt; in dem er
so wohl uns von au ßen be wahrt, als auch in ner lich stärkt, er hält und trös ‐
tet; in dem er auch der Zeit nach, al so im mer dar, bis an un ser En de uns
se lig macht; und der Grund ist, daß er der wah re und voll kom me ne Ho ‐
he pries ter ist, der voll kom men se lig ma chen kann und weil er auch im ‐
mer dar, ewig le bet und für sein Volk bit tet. Al so, die be wah ren de Gna de
liegt in Je su und Got tes Hand.

Doch soll die Leh re von der Be wah rung der Kin der Got tes nicht zur Si ‐
cher heit des Flei sches die nen. „Wie wol len wir in der Sün de wol len le ‐
ben, der wir ab ge stor ben sind.“ Heb. 6,4-8 soll uns zur Selbst prü fung
mah nen. 2. Kor. 13,5: „Ver su chet euch selbst, ob ihr im Glau ben seid;
prü fet euch selbst.“ Die Leh re der Be wah rung dient nur zum Tros te der
Kin der Got tes, wenn sie so recht ih re Ohn macht füh len, da mit sie al lein
auf Gott ver trau en und sich sei ner Be wah rung über las sen. Aber die ser
Glau be an die Be wah rung Got tes, und die ses kind li che Ver trau en und
die se Hin ga be an Gott hat nichts ge mein mit ei ner fleisch li chen Si cher ‐
heit, ei nem Le ben in der Sün de, ei nem Le ben auf Kos ten der Gna de Got ‐
tes. Und dar um, weil Kin der Got tes so leicht ver sucht wer den, welt för ‐
mig zu wer den, sucht der sel be Hei li ge Geist, der uns be wahrt und trös tet,
auch zu mah nen und zu stra fen, wenn wir gleich gül tig wer den.
Die vie len Er mah nun gen der Hei li gen Schrift sol len zur rech ten Zeit und
am rech ten Ort ih re vol le Kraft und ih re schar fen Spit zen be hal ten, aber
sie sind nicht da zu da, um trost lo se Kin der Got tes voll ends trost los zu
ma chen und sie nie der zu schmet tern, sie sind ge gen un sern al ten Men ‐
schen ge rich tet, und in di rekt auch, um uns ge sund im Glau ben zu hal ten.
Wie denn auch Lei den und Trüb sal in Got tes Gna de Läu te rungs feu er
sind, da mit al les Un rei ne weg bren ne und der wah re Glau be ge läu tert aus
dem Feu er her vor ge he, so ha ben die vie len Er mah nun gen an Kin der Got ‐
tes den Zweck, den al ten Men schen zu stra fen und zu tö ten, die Sün de
als Sün de hin zu stel len , da mit der in wen di ge Mensch je län ger je mehr
ge läu tert wer de und sich be wäh re als ech tes Gold. Wah re Kin der Got tes
las sen sich stra fen und mah nen; das neue Le ben beugt sich un ter Got tes
Wort und will Got tes Wil len klar er ken nen und tun; nur das Fleisch will
sich nicht beu gen vor der Hei lig keit Got tes, und will nicht ge straft und
ge mahnt sein. Dar um las sen wir al len Er mah nun gen Got tes ih re vol le
Spit ze be hal ten.

Aber eben so sol len wir die Leh re von der vol len Gna de und Be wah rung
Got tes nicht an tas ten. Da durch, daß man sol che Leh re will mit der
mensch li chen Ver nunft in Ein klang brin gen, bricht man die ser Leh re die
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Spit ze ab. Got tes sou ve rä ner Wil le und des Men schen Ver ant wor tung
bleibt im mer für un sern Ver stand ein Ge heim nis. Da durch, daß man die ‐
se Leh re auf mensch li che Wei se ver ei nen will, tut man bald an Got tes
sou ve rä nem Wil len, und bald an des Men schen Ver ant wor tung zu kurz.
Der se lig wird, wird al lein, ja al lein aus Got tes Gna den, so wohl der
recht fer ti gen den, hei li gen den als der be wah ren den Gna de se lig; wer ver ‐
lo ren geht, ist zwar auch in Got tes Wil len, aber die Schuld sei nes Ver lo ‐
ren ge hens hat er sich selbst zu zu schrei ben, da her auch in der Höl le ein
ewi ges Sich selbst an kla gen ist. Röm. 3,19: „Auf daß al ler Mund ver stop ‐
fet wer de und al le Welt Gott schul dig sei.“

Wenn in ei ner Ver samm lung der Kin der Got tes der ei ne Red ner mehr die
tröst li che Sei te der ab so lu ten Gna de Got tes be tont, hat ein an de rer sich
viel leicht mehr an Un be kehr te, oder an Gleich gül ti ge ge wen det, oder
auch Kin der Got tes mehr in brü der li cher und lie be vol ler Wei se er mahnt
hat, dann soll am Schluß ein drit ter Bru der nicht noch kom men, und nun
bei des zu ver ei ni gen su chen. Ge wöhn lich ist es, daß bei den die Spit zen
ab ge bro chen wer den und man da durch mehr scha det, mehr ab bricht, als
auf baut. Es muß nur bei des schrift ge mäß vor ge tra gen wer den.
Heb. 13,20.21: „Der Gott aber des Frie dens, der von den To ten aus ge füh ‐
ret hat den gro ßen Hir ten der Scha fe durch das Blut des ewi gen Tes ta ‐
ments, un sern Herrn Je sum, der ma che euch fer tig, in al lem gu ten Werk,
zu tun sei nen Wil len, und schaf fe in euch, was vor ihm wohl ge fäl lig ist,
durch Je sum Chris tum, wel chem sei Eh re von Ewig keit zu Ewig keit!
Amen.“

An mer kun gen der Re dak � on des Gärt ners
1. An mer kung: Nach ste hen de Ar beit wur de von ei nem be freun de ten Bru ‐
der in Form ei nes Brie fes als Ant wort auf ei ne von Sei ten ihm na he ste ‐
hen der Brü der an ihn ge rich te te Fra ge ge ge ben und uns zur Ver öf fent li ‐
chung an ge bo ten. Wir ver öf fent li chen sie als Bei trag zur Lö sung ei ner
schwie ri gen Fra ge gern, be hal ten uns aber ev. vor, ir gend ei ne Dif fe renz
brü der lich aus zu spre chen.

2. Anm. Man che Brü der wer den sich wei gern, aus der Tat sa che, die der
lie be Bru der J. hier zu sei ner Be weis füh rung be nutzt, näm lich daß der
Brief schrei ber die Leu te, um de ren Ab fall es sich han delt, nicht di rekt,
son dern nur in di rekt be nennt, all zu weit ge hen de Schlüs se zu zie hen. Ge ‐
wiß sind hier lau ter Um schrei bun gen be nutzt, um die Ab fal len den zu
kenn zeich nen; es wird sich aber dar um han deln, ob die be tref fen den
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Aus drü cke auf Gläu bi ge oder auf Nicht be kehr te zu be zie hen sind. Dar ‐
über wür de denn das Fol gen de ent schei den.

3. Anm. Die se Aus le gung des Wor tes „Schme cken“ wird von vie len Brü ‐
dern nicht ge teilt; auch uns fällt es schwer, sie an zu er ken nen. Was soll
man dann mit Stel len ma chen wie 1. Pe tri 2,3 (Ps. 84,9); Mat. 16,24;
Joh. 8,52; Heb. 2,9, wo „Schme cken“ eben doch nichts an de res sein
kann als ein gänz li ches, wirk li ches Er fah ren der be tref fen den Sa chen?
4. Anm. Auch die Auf fas sung des Aus drucks „teil haf tig wer den des Hei li ‐
gen Geis tes“, wie sie der lie be Bru der J. in dem fol gen den als die sei ni ge
be kennt, kön nen wir nicht ganz tei len. Wir ver ste hen die Un ter schei dung
zwi schen ei nem ver schie de nen Emp fan gen des Hei li gen Geis tes nicht
ganz.

5. Eben das scheint uns be wie sen wer den zu müs sen, daß der Aus druck
„der Hei li gen Geis tes teil haf tig wer den“ nur so viel be deu tet wie „un ter
den gnä di gen Ein fluß des Geis tes kom men“.

6. Anm. Die Ab fal len den, an die der He brä er brief denkt, ha ben si cher
mehr ge habt als ers te Re gun gen und Rüh run gen der Gna de; das letz te re
ist ei ne Ab schwä chung der Aus drü cke, die der Schrei ber oben von ih nen
ge brauch te. Sie sind auch nicht nur vom Be kennt nis und der Ge mein de
ab ge fal len.
7. Anm. Wenn man an nimmt, daß die Ab fal len den, die der He brä er brief
meint, nur „ers te Re gun gen und Rüh run gen der Gna de und des Geis tes“
ge kannt hät ten, und daß sie ab ge fal len sind nur vom Be kennt nis der Er ‐
kennt nis und der Ge mein de, so ver ste hen wir uns rer seits nicht, wie ein
der ar ti ger Fall so tief sein kön ne, daß es kein Auf ste hen mehr gibt. Wir
be fürch ten auch, daß vie le See len, die sich ei nes der ar ti gen Ab falls von
ers ten Re gun gen und vom Be kennt nis usw. Schuld ge ben müs sen, durch
ei ne sol che Auf fas sung in gro ße Not ge trie ben wer den möch ten; sie müß ‐
ten am En de fürch ten, die je ni gen zu sein, für die es kein Auf ste hen mehr
gibt. Und das wä re doch oft sehr scha de.

Ant wort auf die An mer kun gen durch J. J.
Es war mir die Fra ge ge stellt wor den: Ob wah re Kin der Got tes wie der
ab fal len und ver lo ren ge hen könn ten? Ob die se Stel le Heb. 6,4-8 die se
Fra ge be ja he?

Die Fra ge ist nun die: Sind die, die in Vers 4 und 5 der Ver fas ser be ‐
schreibt, und als Ab ge fal le ne an nimmt, wah re, wirk lich wie der ge bo re ne
Kin der Got tes? Oder sind es sol che, die wohl un ter den Gläu bi gen, al so
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in der Ge mein de wa ren, und für Kin der Got tes ge hal ten wur den, die aber
doch nicht die Her zen ser neu e rung und Wie der ge burt er fah ren hat ten?
Und dann mei ne ich, daß die Be schrei bung in Vers 4 und 5 an letz te re
den ken läßt, al so an sol che, die zwar viel er fah ren, viel er kannt hat ten,
mit Je su in en ge Be zie hung ge kom men wa ren; die aber doch nicht Wirk ‐
lich keit wie der ge bo ren wa ren. Hät te der Apo stel sich wah re Kin der Got ‐
tes ge dacht, wür de er auch noch an de re, be stimm te re Aus drü cke ge ‐
braucht ha ben. Die Wor te, wel che der Ver fas ser ge braucht, sind stark;
aber man braucht nicht not wen dig an wah re Kin der Got tes da bei zu den ‐
ken.

Ich ha be bei der Er klä rung des Wor tes „schme cken“ das Wort „nip pen“
ge braucht; die ses Wort mag für „kos ten“ zu schwach sein, daß aber das
Schme cken im mer ein gänz li ches Er fah ren be deu tet, dem kann ich nicht
zu stim men. Je nach dem Zu sam men hange der Re de und je nach der Sa ‐
che des Schme ckens ist das Schme cken bald mehr ein gänz li ches, und
bald mehr ein teil wei ses und gra du ell ver schie de nes Er fah ren.. So kann
man den Tod nicht schme cken, oh ne auch den Tod ganz zu kos ten. Man
kann aber wohl ei ne Spei se ganz und teil wei se und gra du ell ver schie den
kos ten. Man kann auch et was kos ten und sich dann davon ab wen den.
Mat. 27,34: „Da Je sus den Es sig schmeck te, woll te er es nicht trin ken.“
Doch mes se ich dem Schme cken in Heb. 6,4.5 ei ne gro ße Be deu tung bei;
es sagt viel. Und noch we ni ger will ich das Schme cken in 1. Pet. 2,3 und
Ps. 34,9 ab ge schwächt ha ben. Aber auch bei Ps. 34,9 macht Spur ge on in
sei ner Psal men-Aus le gung ei ne fei ne Un ter schei dung. Es sagt: “
„Schme cket und se het!“. Es gibt Din ge, na ment lich in den Tie fen des re ‐
li gi ö sen Le bens, die man nur durch Er fah rung ver ste hen lernt und die
sich auch dann nie mals wür dig in Wor te fas sen las sen. Das Schme cken
geht dem Se hen vor aus, aber zu wei len fällt bei des zu sam men, so daß un ‐
se re Au gen, wäh rend und in dem Ma ße, als wir davon kos ten, ge öff net
wer den.„ Hier spricht Spur ge on auch von ei nem ver schie de nen Gra de
oder von ei nem ver schie de nen Ma ße des Kos tens. Auch macht er das Se ‐
hen ab hän gig vom Schme cken. Das ist auch der Ge dan ke des Tex tes.
Und kann's nicht auch ge sche hen, daß das Schme cken noch nicht im mer
ei ne se li ge und blei ben de Frucht her vor bringt? Auch bei wah ren Kin dern
Got tes soll te das Schme cken noch mehr zum Se hen trei ben, mehr als es
oft der Fall ist. Da sind im geist li chen Le ben oft Hin der nis se, so daß das
Schme cken nicht im mer die Frucht hat, die es ha ben soll te. So kann's
auch ge sche hen, daß je mand ge schme cket hat die himm li sche Ga be und
das herr li che Wort Got tes und daß doch die Frucht weit hin ter dem
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Schme cken zu rück bleibt. Wohl kann es dann noch zu ei ner äu ße ren Be ‐
keh rung, zu ei nem an fäng lich freu di gen An neh men der Wahr heit und des
Herrn Je su kom men; aber im tiefs ten Grun de des Her zens, was dann
viel fach kein Mensch ahnt, bleibt ein har ter Fel sen bo den be ste hen. Das
zeigt sich erst, wenn Ver su chung und Trüb sale kom men. Ist es dann bloß
ein Weich wer den, so ist das der Ab fall, der hier ge meint ist, noch nicht.
Da ist al le mal noch Hoff nung auf Er neu e rung zur Bu ße. Aber wo das
Herz nach dem Ge schmeckt ha ben in of fe ne Feind schaft um schlägt, wo
ei ne Ver sto ckung, ein Ab fall ein tritt, der gleich ist mit dem Kreu zi gen
und Spott hal ten des Soh nes Got tes, da hört al les Schme cken auf, ja das
Ge schmeckt ha ben dient dann zu grö ße rer Ver damm nis und zum Ge richt.

Ge wiß ist das Ge schmeckt ha ben viel, sehr viel. Aber wie bei selbst wah ‐
ren Kin dern Got tes nicht al les Schme cken zur se li gen Frucht treibt, so
kann's auch ge sche hen und ge schieht es, daß je mand viel, sehr viel ge ‐
schmeckt hat, so viel, daß er, wenn's nicht zur nö ti gen Frucht kommt,
sich nicht mehr da mit ent schul di gen kann, daß noch et was hät te an ihm
ge sche hen müs sen, und daß ein sol cher doch trotz al les Schme ckens die
in ner li che Er neu e rung und Hei li gung durch den Hei li gen Geist und die
Ein woh nung des Hei li gen Geis tes nicht als Frucht davon trägt oder her ‐
aus bringt.
Der Ver fas ser hat hier Leu te im Au ge, die so viel ge kos tet ha ben, daß,
wo sie ab fie len, so ab fie len, daß sie den Sohn Got tes wie der um kreu zig ‐
ten und zum Spott hiel ten, ein noch ma li ges Schme cken auch kei ne se li ge
Frucht mehr brin gen wür de. Es ist aber das Letz te und Äu ßers te an sol ‐
chen ge sche hen. Es er füllt sich dann bei ih nen, was wir 2. Pet. 2,12-22
le sen.

Daß die ge dach ten Ab ge fal le nen in die ser Stel le kön nen des Hei li gen
Geis tes teil haf tig sein und doch viel leicht nicht wie der ge bo ren sein, ver ‐
ste he ich so, daß es ein Un ter schied ist, ob man den Hei li gen Geist in ner ‐
lich blei bend woh nen hat, so daß er von dem Her zen Be sitz er grif fen und
dar über die Herr schaft hat, und man den Geist der Kinds chaft, den Geist
als Pfand des ewi gen Le bens und der Ver sie ge lung hat; oder ob man nur
in so fern des Hei li gen Geis tes ist teil haf tig ge wor den, daß man wohl ei ‐
ner Er leuch tung, ver schie de ner Ga ben, Cha ris ma tas durch den Hei li gen
Geist teil haf tig wor den ist, und daß der Hei li ge Geist von au ßen her
durchs Wort und man cher lei Er wei sun gen, und von in nen durchs Ge wis ‐
sen und an de re Be zeu gun gen zu ei nem spricht, ei nen mahnt, straft, züch ‐
tigt, auch lehrt und hin weist auf Chris tum; wo bei es aber doch zu ei ner
blei ben den, per sön li chen Ein woh nung des Hei li gen Geis tes und zu ei ner
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in ne ren Ver sie ge lung nicht kommt. Auch bei den Kin dern Is ra els wohn te
der Hei li ge Geist, re de te zu ih nen auf man cher lei Wei se, er ließ sich
nicht un be zeugt un ter und in ih nen. Jes. 63,10-14: „Aber sie er bit ter ten
und ent rüs te ten sei nen Hei li gen Geist“ usw. Nun ha ben die He brä er, an
wel che der Brief ge rich tet ist, mehr ge habt als Is ra el hat te; der Hei li ge
Geist hat deut li cher Wor te und herr li cher ge re det in ih nen und von au ßen
an sie her an kom mend. Aber ich kann nicht an neh men, daß mit dem Teil ‐
haf tig wer den des Hei li gen Geis tes ge meint ist, was wir Eph. 1,13.14 und
Röm. 8,14-16 le sen.

Ich ge ste he, daß, wenn ich in mei ner Aus füh rung Sei te 334 am Schluß
sag te: Es gibt ein Ab fal len vom äu ße ren Be kennt nis, ein Ab fal len von
den ers ten Re gun gen und Rüh run gen der Gna de, die se Wor te zu schwach
sind. Was ich sa gen woll te, und will, ist die ses, daß die Ab ge fal le nen
hier in die ser Stel le wohl viel emp fan gen hat ten, mehr als au gen blick li ‐
che Rüh run gen, und daß das Ab fal len nicht nur ist ein Lau wer den oder
Kalt wer den, wo von es noch ei ne Ret tung gibt, son dern daß hier Leu te
ge meint sind, die zwar viel emp fan gen und er fah ren hat ten, aber doch
trotz dem die Gna de der Wie der ge burt, der gänz li chen Er neu e rung und
Ein woh nung des Hei li gen Geis tes nicht emp fan gen hat ten, al so in Wirk ‐
lich keit kei ne Kin der Got tes wa ren, wohl un ter den Gläu bi gen wa ren,
auch den Glau ben be kann ten, und man ches, ja viel ge schmeckt hat ten,
und doch nicht wie der ge bo ren wa ren. Ich möch te die Wor te des Tex tes
am liebs ten nicht er klä ren, sie so ste hen las sen und brau chen, wie sie da
ste hen; nur die ses will ich zur Er klä rung sa gen, daß ich per sön lich in die ‐
ser Be schrei bung noch nicht in Wahr heit Wie der ge bo re ne, Ge hei lig te
Got tes er ken nen kann. So mit ist der Ab fall auch mehr als ein Ab fall vom
Be kennt nis und der er kann ten Wahr heit; es ist auch ein Ab fall von Chris ‐
to und sei nem Geist; aber so, daß die Ab fal len den kei ne in Chris tum Ein ‐
ver leib te, kei ne mit dem Hei li gen Geist Be sie gel te sind, kei ne See len
sind, de ren Na men im Him mel an ge schrie ben sind. Nach ihrem Be kennt ‐
nis, nach ihrem Wan del, nach dem, was sie be kann ten, er fah ren zu ha ‐
ben, muß te man sie für Kin der Got tes oder Gläu bi ge hal ten, aber bei
Gott sind sie nie an ge schrie ben ge we sen, Gott hat sie al le zeit durch ‐
schaut und ge kannt als sol che, die nicht aus dem Glau ben wa ren, die
nicht ein von Grund aus er neu er te Herz hat ten. Wenn man kei nen Un ter ‐
schied in der Ge mein de des Herrn oder der Gläu bi gen macht zwi schen
sol chen, die in Wahr heit und Wirk lich keit auch bei Gott ge kannt sind als
ech te Kin der Got tes, und sol chen, die zwar viel er fah ren ha ben kön nen,
aber doch von Grund des Her zens nicht er neu ert, nicht wie der ge bo ren
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sind, ich sa ge, wenn man die sen Un ter schied nicht macht, son dern al le,
wel che in der Ge mein de hier auf Er den sind, als wah re, wie der ge bo re ne
See len an sieht, dann na tür lich gibt es ei nen Ab fall der Kin der Got tes
nach die ser Stel le. Aber den Un ter schied darf man doch ma chen, daß es
auch in der Ge mein de des Herrn auf Er den, al so un ter de nen, die als
Gläu bi ge und Kin der Got tes auf Er den gel ten und die Ge mein de des
Herrn auf Er den aus ma chen, im mer noch sol che ge ben kann und gibt,
die bei Gott nicht als die Sei nen ge kannt sind.. Es kennt der Herr die Sei ‐
nen. Ich ha be hier kei ne lan des kirch li che Ge mein de im Au ge, son dern
sol che, die nach dem Mus ter der apo sto li schen Ge mein den sich bil den.

Wür de es ge sche hen, daß je mand, der bis her als Kind Got tes ge legt und
ge gol ten hat, ab fie le, so ab fie le, daß er den Sohn Got tes leug ne te und für
Spott hiel te, er, der doch bes ser über zeugt war, so ha ben wir un se re Mei ‐
nung über ihn hin ten nach zu än dern. Bei dem Herrn ist er al le zeit als ein
Nicht kind Got tes be kannt ge we sen. Ir gend wo muß die Sa che bei ihm
nicht in Ord nung ge we sen sein, im tiefs ten Grun de sei nes Her zens ist es
nicht zur gänz li chen Wie der ge burt und zur blei ben den Ein woh nung des
Hei li gen Geis tes ge kom men.
Daß sol che, die nach Vers 4 und 5 ein mal er leuch tet sind und ge schme ‐
cket ha ben die himm li sche Ga be und teil haf tig ge wor den sind des Hei li ‐
gen Geis tes usw., wo sie ab fal len, so ab fal len, daß sie den Sohn Got tes
kreu zi gen und für Spott hal ten, daß sol che al so nicht wie der er neu ert
wer den kön nen zur Bu ße: die sen Schluß ha be nicht ich ge zo gen, son dern
hat der Ver fas ser selbst in Vers 6-8 aus ge spro chen. Und war um ich die
ab ge schwäch te Er klä rung nicht gel ten las sen kann, ha be ich be reits aus ‐
ge spro chen: weil es näm lich nicht da steht.

Zum Schluß: In die sem Tex te ist nicht von ei nem Strau cheln und Fal len
die Re de, wie auch wah re Kin der Got tes wohl strau cheln und fal len und
von wel chem Fal len Kin der Got tes wie der auf ste hen und zu recht ge ‐
bracht wer den, son dern hier ist ein Ab fall an ge nom men, von dem es kein
Wie der auf ste hen mehr gibt, al so ei ne Sün de, für die auch kei ne Ver ge ‐
bung mehr ist. 1. Joh. 5,16. Die ser Ab schnitt ist durch zwei er lei ge kenn ‐
zeich net:

1. da durch, daß es ein Ab fall ist von ei ner Stu fe der Gna de, wo
nichts mehr fehl te, daß die See le hät te völ lig zum neu en Le ‐
ben und zum blei ben den Ein woh nen des Hei li gen Geis tes
durch drin gen kön nen;
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2. da durch, daß es kein Strau cheln ist, son dern ein sol cher Ab ‐
fall bis zum Kreu zi gen des Soh nes Got tes und ihn für Spott
hal ten. Bei sol chem Ab fall ist kei ne Reue, und auch nach her
kommt die Reue und Bu ße nicht zu rück.

Die je ni gen See len, wel che aus Schwach heit strau cheln und fal len, wel ‐
che die ers te Lie be ver lo ren ha ben, wel che rück fäl lig ge wor den sind,
aber da bei noch Reue ha ben, sei es gleich nach der Strau che lung oder
spä ter, über haupt al le, wel che be trübt sind über ih re Sün den, die sind es
nicht, die so tief ge fal len wä ren, daß sie nicht könn ten wie der um er neu ‐
ert wer den zur Bu ße. Wo die ser Ab fall ist, da ist Ver sto ckung, Ver här ‐
tung des Her zens und Feind schaft ge gen Je sum und sei nen Geist ein ge ‐
tre ten. Al so brau chen die sich nicht durch mei ne Aus füh rung zu be un ru ‐
hi gen, die noch Reue über ih re Sün den ha ben; oder die es be kla gen, daß
sie noch viel fach strau cheln, oder die ers ten Re gun gen und Rüh run gen
ver lo ren ha ben.
Die se Wahr heit bleibt un an ge tas tet, un be weg lich ste hen, und will ich
hier mit laut ver kün di gen: daß, so wir un se re Sün den er ken nen und be ‐
ken nen, so ist er treu und ge recht, daß er uns die Sün den ver gibt und rei ‐
nigt uns von al ler Un tu gend.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.

http://www.glaubensstimme.de/
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Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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